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unmıttelbare Rechtsmacht über alle Kirchen, Hirten
Vorwort un:! Gläubigen insgesamt und jede bzw ] eden} ein-zelnen.
DPeter Huıizıng / Knut Walf Demgegenüber hat sıch miıt aufgrund der Sıcht des

Zweıten Vatikanischen Konzıils VO  e der Kırche dann
VO  S eın Rechtsbewußtsein der OrtskirchenOrtskirche und Bıschotswahl
entwickelt, un! ‚WaTlr insotern diese verstanden wWEe[Ir-

den als selbständige Rechtssubjekte, in denen VO  }

Dıe Probleme rund dle Ernennung VO Personen, Christus un: VO  e seinem Heıligen Geist her seıne
die durch iıne Ordinatıiıon den sakramentalen Aulftrag Kırche vollkommen verwirklicht un! vergegenwärtigt
Z zentralen Leitung einer Ortskirche empfangen wird. In diesem Bewußftseıin 1st «die» Kırche ıne
ollen, gehören den grundlegenden Problemen für Gemeinschaft VO 1mM wesentlichen gleichen und
dıe Neugestaltung der Strukturen der römisch-katho- gleichwertigen Kıirchen: Die Kirchen VO  e Antiochien
lıschen Kırche. In iıhnen manıtestiert sıch stärksten oder Korinth oder Philıppi oder VO  en auch ımmer
die pannung zwiıischen der zentralen Leitung dieser nıcht weniıger Kıirchen un: Christen als die
Kırche insgesämt un: ıhren Ortskirchen. Kırche VO  am Rom un: hre Christen.

Wır stehen hıer eintach VOT diesen hıstoriıschen In dieser Gemeinschaft VO  e Kirchen liegt die Basıs
Tatsachen: Im Rechtsbewußfßtsein der Christen der der Rechtsbeziehungen in der selbständigen Rechts-
ersten dreı Jahrhunderte galt als eines der rund- subjektivität jeder einzelnen Kırche un! den damıt
rechte, da{fß die Oörtliche Gemeıinschaft, «Klerus un: verbundenen Rechtsfolgen hinsıiıchtlich ıhrer selbstän-
Volk», das Recht auf die \Vahl ıhrer eıgenen Vorsteher dıgen Handlungsbetfugnis. Dıie koordinierende Le1-
hatte. Dieses Recht wurde auch VO: Papsten als tung dieser Gemeinschatt kommt dem Kollegium
auch für S$1e Unantastbares respektiert un: des öfteren ıhrer Bischöfe insgesamt Und dieses Kollegiıum
ausdrücklich bestätigt. Durch Entwicklungen, dıe sıch steht der Leitung des Bischofs VO Rom

Dıie Fülle der Macht bzw die Ööchste un: unmıiıttel-dann durch noch viel mehr Jahrhunderte hinzogen,
wurde dieses Kirchenrecht durch eın anderes TSETZT, bare Rechtsvollmacht über alle Kırchen, über Hırten
zumındest in der lateinıschen Kırche, un: War 1n dem un: Gläubige, welche die mittelalterlichen Kanonisten
Sınne, dafß das Recht der freıen Ernennung VO  — Bı- bzw. das Erste Vatikanısche Konzıil dem Bischot VO:

schöfen U den Papsten zutiel Dieses Recht estand Rom zuerkannten, steht nıcht in einem Rechtsvaku-
Diese Macht oder diese Autorität 1St kraft ıhreslängst, bevor 1mM Gesetzbuch tür die lateinische

Kirche VO  } 1917/1918; dem Codex lurıs Canonıicı, eigenen und ınnersten Wesens bezogen auf die eigen-
ormell festgelegt wurde. ständıge Rechtssubjektiviıtät der Kirchen. Und diese

Dıie historischen Beiıträge ın dieser Nummer (von Zzweıte Größe 1st ebenso wesensgemäfß un:! VO  > ıhrer
DPeter Stockmeıer, Jean Gaudemet un: Jean Bernhard) innersten Natur her bezogen auf die ErstgenannNtLE
analysıeren die Ursachen dieser Entwicklungen. Fıne Größe Wo einer dieser beiden Pole verabsolutiert
zentrale Stellung kommt dabe1 dem seılit Kaiıser Kon- wırd, wırd nıcht alleın das ıne oder das andere
stantın ımmer orößer werdenden profan-gesellschaft- begrenzte Recht angetastet, sondern da wırd die Ex1-
lıchen Gewicht der Bıstümer Z un:! ‚WaTr auch in stenzmöglıchkeıt VO  S Recht sıch 1n der ‚ömisch-
polıtischer un:! finanzıeller Hınsıcht. In den daraufhın katholischen Kırche verkannt. uch wenn inan nıcht
entbrennenden Interessenkontlikten zwıschen dem weıt geht, eınen dieser beiden Pole absolut
« VO 1k » das allmählich reduziert worden WTr autf setzen, bleibt doch bestehen, daß schon ıne Störung
Fürsten un: andere Mächtige dem <Klerus» der des rechten Gleichgewichtes zwıschen diesen beiden
allmählich reduziert worden War auf die Kathedralka- Polen zugleich auch ımmer schon ıne Störung in der
pitel (ın denen wiederum Konflikte 7zwischen der 801 kirchlichen Rechtsordnung auslöst.
Mehrheit un: der sıch als DaTS sanıor hinstellenden Wenn selbständıge Rechtssubjektivıtät und Selbst-
Mınderheit der Tagesordnung ICI1, vgl den bestimmungsrecht VO  ; Ortskirchen innerhalb der Ge-
Beıtrag VON Bernhard Schimmelpfenni1g) und dem meıinschaft aller Kirchen feststehende Gegebenheıten
Römischen Stuhl hatte sıch schließlich und endlich der sind, 1St ıne eindeutige Konsequenz daraus, da{fß S1e
Rechtsgrundsatz des freien Ernennungsrechtes der dann auch das Recht haben aut die Ernennung VO:  e}

Päpste entwickelt. Die mıittelalterlichen Kanonisten Personen, denen dıe zentrale Leitung dieser Kirchen
legitimierten diese Entwicklung mıiıt Hılte des Begritfs aufgetragen wırd (vgl die Beiıträge VO Patrıck Gran-
der päpstlichen «Machtvollkommenheit». Das Erste field und Edward Kılmartıin). Dıies raucht nıcht
Vatikanische Konzıl definierte diese als höchste und notwendigerweise identisch seın mMIt dem Recht auf
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kom ton Wahl durch ıtika

nd Volk», WIC s1e den altesten christli- Kırche mMıiıt ıhrer ausdrücklichen Lehre VO  m} der Beteili-

chen Gemeinschaften gab Dies dürtfte übrigens bei der Sung aller Gläubigen dreifachen Amt Christi un:
gCN Struktur VO  _ Bistümernund be1 derens VO  3 der grundlegenden Gleichheıit aller Getautten

der KircheıLLger Kommunikatıon nıcht realisıerbar sein Jetzt
Ite aber NC Rechtsstruktur für die Ernennung VO  a} Und doch dürfte die Verabschiedung

Biıschöfen C1inNn gerechtes Gleichgewicht schaffen ZW1- Rechtsordnung allein selbst WwWenn SIC 11NC theoreti-
hen dem Anteıl der Instanzen, die daran unmıttelbar sche Regelung für die gleichgewichtige Beteiligung
teressiert sınd 7zwıschen dem Anteıl des Klerus un:! aller Betrotffenen enthielte nıcht ausreichend SC1IN,

des Volkes des betreffenden Bıstums der betreffenden weil dabej noch die heutige Kluft zwischen der
Kirchenprovinz oder der Bischofskonferenz: und kirchenrechtlichen un:! kirchenpolitischen Prozedur

S  Y hließlich des Römischen Stuhles un:! der sakramentalen Weıiıhe bestehen bliebe. Die
Wq Eınen ersten Versuch der Stellung des Volkes bei ZESAMLE Prozedur muüßÖte ausgerichtet sein auf die

Kınsetzung Bischots wıieder Ccin Handlung, die jemanden wirklichZBischof macht;:
Relief geben, unternahm die NECUEC Liıturgıie der die Handlung, die nıcht vorgcnomMmM wiırd Na-
Bischofsweihe (vgl den Beıitrag von Joseph Lecuyer) men VO Päpsten oder Namen des Bischofskolle-
Dıiese ]] das Volk wieder mehr einbeziehen und äfßt u oder des z  am Gottesvolkes, sondern

Namen Christi Darum gilt tür diese gEsaAMTE Proze-daher die Öörtliche Kıirche dem als Konsekrator funglie-
renden Bischof die Bıtte V  N, diesen Priester dur, w a5 ein sozlalpsychologischer Beıtrag (von Jean

Bischot weıhen. Darauthin ersucht der Bı- emy für die Teilnahme VO Klerus und Volk fest-
schof, die Ernennungsurkunde des Papstes vorzule- stellt dafß nämlıich dieses Geschehen sich
sen. Der Autor vermerkt, daß dies keinen wirklichen relıg1ösen Atmosphäre, Atmosphäre VO «Ge-
Sinn habe, weıl die örtlıche Kırche keinen Anteıl bet un! Fasten» vollziehen mu{fß wWwWenn dem Zugriff
der Ernennung yehabt hat un:! weıl sıch damit nıchts VO profan-politischen Einflußsphären blei-

ben sollandert falls der NCUEC Bischof ihr ıhren Wıillen
ufgenötigt wird Es geht hier nıcht darum, dafß alle Teilnehmer
Der Beıtrag über das geltende Recht un! über den diesem Geschehen als einzelne sıch VO Zielset-

Entwurt für das revidierte Recht hinsichtlich der ZUNSCH leiten lassen Das kann I11anl voraussetzen,
Vug solange das Gegenteil nıcht offenkundıg erscheint EsErnennung VO  z Bischöten (von Hartmut Zapp)

kommt der Schlufßfolgerung, da{fß beide wEeITt ent- geht vielmehr darum, dafß das Geschehen als solches
fernt sınd VO  w) den Wünschen nach Mitwirkung des deutlich siıchtbaren relıg1ösen, durch den lau-

esamten Gottesvolkes bei der Besetzung kıirchlicher ben inspırıerten Zeichenwert für die Gemeimninschaftt
- Amter un: nach der Wiedereinführung der Bischots- haben mu{fß

ahl Solche Wünsche leiten siıch her A4US der VO: Aus dem Niıederländischen übersetzt VO: Dr. Ansgar Ahlbrecht
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